
U m eine umfassen-
de Gleichstellung 
zwischen den Ge-

schlechtern zu erreichen, 
muss auf unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Ebenen 
(Staat, Verbände, Unterneh-
men, Familien) angesetzt 
werden. Eine Schlüsselrolle 
kommt dabei Erwerbsorga-
nisationen zu, die durch ihre 
Managementstrategien und 
Personalpolitik einen ent-
scheidenden Einfl uss auf die 
Chancengleichheit haben. 
Sie können wesentlich zu ei-
ner Entspannung oder Ver-
schärfung von struktureller 
Ungleichheit zwischen Frau-
en und Männern beitragen. 
Erwerbsorganisationen sind 
zunächst zentrale ‚Verursa-
cherinnen‘ von Ungleichheit 

durch ihre Strukturen oder 
(männlich dominierten) 
Organisationskulturen, die 
qualifi zierte Arbeit oder be-
rufl ichen Aufstieg für Frau-
en wesentlich erschweren. 
Aber Erwerbsorganisationen 
sind zunehmend auch Be-
troffene dieser Problematik, 
weil sie auf Frauen als qua-
lifi zierte Arbeits- und Füh-

rungskräfte angewiesen sind 
und gesellschaftlicher Druck 
in Richtung Gleichstellung 
entsteht. Dazu kommt, dass 
sich immer mehr Väter für 
die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie engagieren 
und deshalb auch von die-
ser Seite Druck ausgeübt 
wird. Gleichstellungspolitik 
als systematisch integriertes 
Konzept in Management-
prozesse ist auf die jeweils 
spezifi schen Problemstel-
lungen abgestimmt und be-

inhaltet die zentralen Hand-
lungsfelder, wie Zugang zu 
Fach- und Führungspositio-
nen, Arbeitsgestaltung und 
Entgeltpolitik, Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie sowie 
Gleichstellungskompetenz 
von Führungskräften.
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Betriebliche Gleichstellungspolitik 
– top oder fl opp?
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